
Stellungnahme  des  Verein  ehem.  Heimkinder  e.V.  zu  dem 
Untersuchungsbericht  über  Kindesmißhandlungen  in  Irland 

Am vergangenen Mittwoch hat die irische Kommission zur Untersuchung von Kindesmißbrauch in katholischen 

Schulen  unter  Vorsitz  von  Sean  Ryan  seinen  2.500-seitigen  Untersuchungsbericht  veröffentlicht. 

Die irische Untersuchungskommission berichtet von willkürlichen und exzessiven Bestrafungen, einem Klima 
der Angst und fehlender staatlicher Aufsicht. 
Hierin  erkennt  die  amtierende  Vorsitzende  des  Vereins  ehemaliger  Heimkinder  Monika  Tschapek-Güntner 
Parallelen zu den Geschehnissen in deutschen Heimen in der Nachkriegszeit, die derzeitig von dem Runden 
Tisch Heimerziehung unter Vorsitz von der Bundestagsvizepräsidentin a.D. Antje Vollmer untersucht werden: 
„Die Feststellungen der irischen Untersuchungskommission entsprechen dem Wesen nach dem, was uns am 
Runden Tisch und in unserer  täglichen Arbeit  von Betroffenen berichtet  wurde. Auch in deutschen Heimen 
waren systematische Menschenrechtsverletzungen wie willkürliche Gewalt bis hin zum sexuellen Missbrauch an 
der Tagesordnung.“ 
Unverständnis äussert Tschapek-Güntner insoweit gegenüber dem zögerlichen Verhalten, welches Staat und 
Kirche bei der Bewältigung der Folgen an den Tag legen: „Eine ergebnisoffene Arbeit des Runden Tische, wie 
von Frau Dr. Vollmer in der konstituierenden Sitzung des Runden Tisches angekündigt ist fehl am Platze. Der 
Deutsche Bundestag hat  in  seinem Beschluss  vom 04.12.08  das Unrecht  nicht  nur  erkannt,  sondern auch 
anerkannt. Der Runde Tisch sollte sich daher verstärkt mit der Bewältigung des Unrechts befassen und weniger 
mit bereits seit langem bekannten Fakten“, so Tschapek-Güntner. 
An  dieser  Kritik  ändert  auch  die  jüngste  Äusserung  des  Diakonie-Präsidenten  Klaus-Dieter  Kottnik  nichts, 
wonach man am Runden Tisch Ende Juni erste Vorschläge für eine Wiedergutmachung präsentieren wolle. 
„Schon  2006  haben  die  Kirchen  angekündigt,  mit  uns  in  einen  Dialog  über  die  Folgen  der 
Heimerziehung einzutreten.  Direkte  Verhandlungen  hat  es  nie  gegeben.  Wir  begegnen  der  Äusserung  von 
Kottnik daher mit gehöriger Skepsis. Was soll man auch von einem ausschließlich öffentlich kommunizierten 
Angebot  halten,  wenn  die  Vertreter  der  Diakonie  gleichzeitig  Verhandlungen  am  Runden  Tisch  mit  den 
Rechtsvertretern  der  Opfer  ablehnen“  gibt  Rechtsanwalt  Gerrit  Wilmans  zu  Bedenken,  der  den  Verein 
ehemaliger Heimkinder vertritt. Dem schliesst sich Tschapek-Güntner an: „Der erste Schritt, den wir von Staat 
und Kirche erwarten, ist, dass man wie in Irland oder Kanada mit uns auf Augenhöhe verhandelt und nicht 

erneut  versucht,  uns  fertige  Konzepte  aufzunötigen“ 

Für  weitere  Rückfragen  stehen  Ihnen  zur  Verfügung: 

Frau Monika Tschapek-Güntner (Verein ehem.Heimkinder), Sandwelle 10, 59494 Soest, Tel: 02921 13608 
Rechtsanwalt Gerrit Wilmans, Sierichstr. 32, 22301 Hamburg, Tel: 040 65055179 


